
 
 
 
 
 
 
 
 

Dat kannst' mi glöven - Plattdeutsche Andachten 
 

Montag bis Freitag, 14.15 Uhr (NDR 1 Niedersachsen)  

 

 

 

12. bis 16. Juni 2023 - "Was trägt uns? Wonach sehnen wir uns?"  

 
Von Heinrich Siefer, Dozent der Katholischen Akademie Stapelfeld 
 
Wir sehnen uns danach, zu spüren, dass wir auf unserem Leben nicht allein sind. Dass 
wir getragen werden und uns geborgen wissen dürfen. Dass da jemand JA zu uns sagt. 
Darüber macht sich der Autor in dieser Woche Gedanken. 
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Montag, 12.06.2023 - Een Tohuwabohu 
Wenn mien Kollegin ´ne Riege van Seminare achter sik heff un dann een unverwachtens de 
Döörn to ehr Büro openmaakt – dann kannst di ´t bekieken, wat een Tohuwabuhu is. Dor steiht, 
ligg aallns dörnanner, övernanner, upstapelt ümto. De Kaamern van use Kinner, as se noch lüttket 
wörn, de seehgen meist uk so ut, vör allen dann, wenn se maal Besöök hat harn. De heile 
Footbodden vull – aals reinweg een groot Dörnanner - een Tohuwabohu, as man manges uk woll 
segg. Dat Wort kummp in de düütsche Spraake eegens so nich vör, wedd over gern bruuket. Et 
find sik in de Bibel, glieks an ' n Anfang, in de Geschichte, de dorvan vertellt, wo Himmel un Eern 
maaket worn sünd. Dor steiht in hebräisch, de Spraake van de Bibel, dat de Eern ganz an ´n 
Anfang een eenzig Tohuwabohu wäsen is. Martin Luther heff domaols dat Wort Tohuwabohu mit 
"wüst und leer" översettet. Off Tohuwabohu nu up Platt mit wirr un weust, off up Hochdüütsch mit 
wüst und leer översettet wedd, is doch interessant, dat et van us vandaage noch bruuket wedd. 
Un dat gellt nich bloss för de Kaamern van lüttke Kinner, nee, manges is de Welt, de Eern, uk 
wekken Stäen een eenzig Tohuwabohu. Dor fehlt dann een goode Hand, de för de Grundlagen 
sörgt, dat aals weer blaihen un wassen kann, dat weer Totroon wasset, de Ordnung schaffet, alls 
an siene Stäe setten un stellen deit, dat man sik torechte finnen deit. Schinnt bold so, dat wi 
Menschken een Tohuwabohu faaken good anrichten könnt, man wi krieget dor achterna meist 
nich so drock weer Stüür in. Dann bruuk wi Hülpe. Willt hopen, dat de Mensken sik weer mehr up 
den verlaten doot, de dat Grundlag för ' t Leven sülvest is un de will, dat. aale Menschken dat 
Nödigste ton Leven hebbt. 
 
Dienstag, 13.06.2023 - Över ´t Waoter gahn  
Vör Johrn was in de Stadt Mönster in´n Sömmer een besünner Projekt in´n Stadthafen to beleven. 
Een Kunstprojekt van de Düütsch-Türkin Ayse Erkmen. Lüüe kunnen över een Steg, de so deep 
in ´t Waoter leggt was, dat he nich to seihn was, över ´n Dortmund-Ems-Kanal gahn. Wat Moot 
hörde dor woll to, sik dat to waagen. Dor was ja kien Weg to seihn. Un hen – un herschaukeln, 
dö de Steg uk noch. Man een Büld Lüüe hebbt sik Schoh un Strümmpe utrocken, de Bücksen 
hochkrempelt un sünd losmarschiert. De een of anner wisse uk mit ´n unseeker Geföhl in ´n 
Maogen. Wat heff de Lüüe dor hentrocken? Dat Geföhl seeker to Foot dor langes to gahn, wor 
de Deipte luuert un een versluuken kann? Ik mössde dorbi glieks an de Geschichte in de Bibel 
denken, wor Jesus över ´t Water gahn deit. Hento up de Jüngers in ́ t Boot up ´n See Genezareth: 
Dat Boot, all wiet weg van ´t Land. Düüster Nacht. Wind. Dat Fiskerboot kibbeld hen un her. De 
Noot is groot. Mit´nmaal kummp Jesus up ehr to, - över ´t Water. Se kriegt üm nich glieks in de 
Künne. Een Spijöök?  Roopen! Schrien! Dann een Stömme. De kennden se: "Kopp hoch! Ji bruuk 
nich bange wäsen. Ik bün ´t doch!" Petrus is de erste, de weer ´n Hart heff. Jesus is ´t. Nu is aals 
weer good. Petrus risked sik up. Stigg ut dat Boot. Stüürt liek up de Stömme to, över ´t Water. 
Man dann: So as sien Moot minner wedd, sacket he deep un deeper hendal. He röpp: Jesus, 
help mi!" Un forts gripp Jesus Petrus sien Hand, luck üm weer na boven. Is ´t in ´t Leven nich 
manges uk so? Giff Tieden, dor mennst, di wedd de Bodden unner de Fööt wegtrocken. Wo good, 
wenn dor dann een bi di is, segg: "Bruukst nich bange wäsen. Ik bün ja bi di! Ik holl di". Mag 
wäsen, dat een beten van dat Geföhl, de Lüüe uk dragen heff, de över den Steg in ´n Hafen van 
Mönster över ´t Water gahn sünd.  
 
Mittwoch, 14.06.2023 - "Tschüss!" 
Annerlessdens hebb ik in de Zeitung lesen, dat immer mehr Lüüe nicht mehr "Guten Tag" seggt, 
wenn se sik intomööt kaamt. Se segget "Hallo!", of bi us in´n Nörden "Moin!". Un wenn se utnanner 
gaht, seggt se nich mehr "Auf Wiedersehen!", meist mehr "Tschüss!" Un dat, so stünd dor to 
lesen, hollt wecke all för den Unnergang van ´t Abendland. Of disse Lüüe, de dat meent, dor woll 
all maal över nadacht hebbt, wat "Tschüss" eegentlick bedüüden deit? Fröher, wenn de 
Seemannslüüd ut Südamerika in `n Hafen van Hamborg ut up groote Fohrt gahn döen, säen se: 
Adios! Ut Adios hebbt de Hamborger dann löter Adjüss maakt. Tolessde is dor dann bloß noch 

https://www.berliner-zeitung.de/kultur/kunst/ayse-erkmen--es-ist-gut--nasse-fuesse-zu-haben--27761678


Tschüss van överbleven. Tschüss kummt also van Adios her. A Dios - mennt: na Gott hen! Wenn 
vandaag wenners een van "Tschüß" seggt, dann weet he meistens nich, dat he dor uk mit seggen 
deit, dat een up sien Levensreise na Gott hen is. Een Pastor heff mi maal vertellt, dat he för ´n 
Tied över een Riege van Daage een jungen Kerl in `t Krankenhuus besöcht har. De was leep 
krank. Se harn sik veel unnerhollen över Twiefel un Gloven, Krankheit, Lieden un Dood, Gott un 
de Welt. He har üm dann uk maal van ´t Bedüüden van dat Woort "Tschüss” vertellt. De junge 
Mann har fein tolustert un dor achterna veel över nadacht. Na ´n Sette was he dann aaltied bliede 
wesen, wenn he, ehrder he wedder gahn was "Tschüss" seggt har. As he den jungen Kerl dann 
kott för sienen Dood dat lessde Maal besöcht har, har de sien Hand heller faste drücket un ganz 
liese seggt: "Tschüss". Dit lessde "Tschüss!", so de Pastor, har he selävedags nich vergeeten. 
"Tschüss" - na Gott hen! Jo, dor geiht use Leven nato. In dissen Sinn: "Tschüss!” 
 
Donnerstag, 15.06.2023 - Van Steene un Mensken 
"Bi den bittst up Granit!"  - "De güff di lever ´nen Steen as ´n Brot inne Hand!" Dat giff ´nen Barg 
van dit Soort Seggwiesen. Wi prootet uk woll van Steene, de een in ´n Weg ligget, of in ´n Magen 
liggen doot. Wi snacket van ´n steenigen Grund, den een beackern mott. Steene sünd hart, kold, 
glatt off kantig, wecke leep swoor, wecke licht. Ligg di ´nen dicken Steen in ´n Weg, kummst erst 
maal nich wieder. Mosst d´röver her kladdern, of üm ut den Weg warken. Beide Maale kannst du 
dor weust bi in ´t Sweeten kaamen. Geiht us wecken Tied mit´nanner nich veel anners. Manges 
ligg us een as ´n Steen in ´n Weg. Kannst schients maaken, wat du wullt. Bi den bittst du up 
Granit. Man so kold as man aaltied mennt, bruukt so ´n Steen nich blieven. Nümmst du een Steen 
lange ´noog in de Hand, wedd he warm un giff sogar sien Warmte weer of. Un so ´n lüttken 
Waterdrüppen, de allewisseweg up een Steen daaldrüppket, kann up ́ tlessde den dicksten Steen 
tweebreken laaten. Un dann is ´t uk so, dat Steene aale van verscheeden Klöör un van 
verscheeden Soort sünd. So as wi Mensken uk. Dat gifft Edelsteene, Füüersteene, runde, 
kantige, bunte, griese un glatte. Dat giff Steine, de een in´n Weg ligget. Steine, de to ´n Müüern 
up´nannerleggt un to een Huus worn sünd. Et giff Steene, de sünd vull van Drack un Smeer. Man 
wenn du se örntlick ofspölen un polieren deist, glömmet se. Kostet over wat Meihte. So ´n Steen 
kann us helpen, maal dor över nahtodenken, wo wi so mit´nanner ümmegaoht: Doot wi annere 
mit use scharpen Kanten villichte seehr?  Of liggt wi annerseen as ́ n swooren Steen in ́ n Magen? 
Geevt wi us uk Maihte, dat wi, manges unner Drack un Smeer versteeken, den glöömend´ Steen 
vör ´n Dag holt?  
 
Freitag, 16.06.2023 - Jo! De Döör för dat Glück 
Ik was annerlessens bi een Hochtied mit d´rbi un dor süng een junge Froo för dat Bruutpoor een 
Lied van Max Rabe wor dat hett: "Vandaag is een gooden Dag üm bliede to ween. Steiht dat 
Glück för de Döör, dann laat ik dat rin." Jo, de Levde to fiern, dat is alltied een gooden Grund. Vör 
allen een Glück. Denn wenn dor twee vörn Altor Jo tonanner seggt, dann klingt dor soveel mit, 
as: Ik weet, dat du mi good büst, un dorför nicks hebben wullt. Du steihs to mi, dor mag kaamen 
wat will. Du kenns miene swacken Sieten so as anns kieneene un steihs doch to mi. Du dreggs 
mi nicks na. Du hest Tovertroon to mi un lättst mi in dien Harte kieken, bit in den lessden Timpen 
van miene Seele. Du hest mi so lev, dat du mi aaltied bi di hebben wullt. Uk wenn de beiden dor 
vör den Altor dat in Würkelkeit in Wöör so nich tonanner seggen doot, wenn se Jo seggt, bün ik 
seeker, dat all dat doch mitseggt is. "Ik weet!" - Worvan weet een dat? - Dat is Erfohrung! Mit 
Oogen, Ohrn, Mund un Hanne. Sowat kann man nich bereeken un meeten. Dor sünd twee, de 
ehre Levde fiert. Se laatet sik van den annern in ´t Harte kieken un belevt, wat kiene Apparote 
upspörn könnt, wat hunnerte van Professors mit ehre klooken Böker nich bewiesen könnt: Et giv 
wohrhaftig Levde. Man Levde kanns nich maaken, de kanns bloß tolaaten, beleven, schenkt 
kriegen. Glück, Bliedskup, kanns uk nich maaken. Dat krigg een ümzüß schenket. Dat eenzigst 
wat du doon mosst, du mosst de Döör för dat Glück openmaaken un et binnenkamen laaten. 


